Ach, Mensch, Herr Erden

Kamil Erden hat eine 86-jährige Rentnerin sexuell missbraucht, eine weitere Frau vergewaltigt, bei einer dritten blieb es beim Versuch. Vom Hamburger Landgericht wurde der Triebtäter gestern verurteilt – und reagierte gleichgültig.
Von Dennis Bühler

Schwach schimmert die Sonne durch die staubigen Fenster in den Saal Nummer 209 des Hamburger Landgerichts. Kamil Erden, geboren am 23.8.1980, wird ins Zimmer geführt, die Handschellen werden ihm abgenommen, er setzt sich auf die Anklagebank in der Mitte des Raumes, seine dicken Hände legt er auf den grauen Tisch vor ihm. Die olivgrüne Jacke, die ihn noch dicker macht, zieht er nicht aus. Mein Mandant macht heute einen ausge​sprochen schläfrigen Eindruck, sagt der Verteidi​ger. Herr Erden, haben Sie Drogen oder Medika​mente zu sich genommen? Ein Beruhigungsmit​tel, sagt der Angeklagte, weil ich heute zum Richter musste. Seine Worte sind kaum zu ver​stehen, er brummelt, er nuschelt. Zudem habe ich die Medizin geschluckt, die ich täglich erhalte.

Herr Erden, drei Straftaten werden Ihnen zur Last gelegt, sagt der Richter. Und die Staatsanwältin, eine junge, gestrenge Frau mit langen blonden Haaren, schürzt die Lippen und beginnt in raschen Sätzen zu erzählen.

Hamburg-Farmsen, im Nordosten der Stadt, 20. Mai 2010, ein sonniger Frühlingstag, kurz nach zehn. Kamil Erden, der im nahen Rahlstedt wohnt, ist auf dem Weg nach Hause, er sieht eine Terrassentür offen stehen, eine Katze über den Balkon huschen. Er müsse da mal zum Rech​ten sehen, denkt er sich. Und überhaupt sucht er jemanden zum Reden, über seine sozialen Probleme, seine schwierige Situati​on, es geht ihm nicht gut, seit Monaten, seit Jahren.

Louise Hansen, 86-jährige Rentnerin, schlohweiße Haare, ist von Anke geduscht worden, die Pflege​rin, die jeden Morgen kurz vorbei kommt, hat auch das Bett gemacht, die Tagesdecke über die Laken gelegt und die Tür geöffnet, um die Woh​nung zu lüften. Plötzlich steht ein fremder Mann im Wohnzimmer. Ich will Sex!!! Was wollen Sie, fragt Frau Hansen, die nicht gut hört und nicht gut sieht. Wehrlos ist sie dem massigen Mann ausgeliefert. Ihre Stimme ist nicht kräftig, die Arme des Mannes sind es. Kamil Erden packt Frau Hansen am Hals, er würgt sie, bis ihr fast das Gedächtnis raus fällt, wie sie sagt. Ich will nur Sex, ich will Ihnen nichts tun, schreien Sie nicht!!! Frau Hansen stöhnt. Nicht so laut!!! Stöhnen Sie nicht so laut!!!

Kamil Erden drängt Frau Hansen ins Schlafzim​mer, befiehlt ihr, sich zu entkleiden. Er hilft ihr, den Pullover über den Kopf zu ziehen. Dann öffnet er seinen Gürtel, lässt die Hose runter, drückt die Schenkel seines Opfers auseinander.

Mensch, was machen Sie da? Ich bin 86 Jahre alt. Das können Sie nicht von mir verlangen, Sie brechen mir doch die Beine.

Es gelingt Kamil Erden nicht, in Frau Hansen ein​zudringen, er verlangt oralen Verkehr. Wenn ich den in den Mund nehme, haben Sie meine Zahn​prothese auf dem Bauch, sagt Frau Hansen. Klein und dick ist der Penis ihres Peinigers. Der verschafft doch keiner Frau Befriedigung, denkt sich Frau Hansen.

Schließlich zwingt Kamil Erden Frau Hansen, seine Hoden zu umfassen. Während er onaniert, berührt er ihre Brust. Er ejakuliert in ein Taschentuch, ein Teil des Ergusses fällt auf die Tagesdecke, die Schwester Anke ordentlich auf dem Bett drapiert hat.

Kamil Erden verzieht keine Miene, ausdruckslos starrt er auf den Bildschirm im Gerichtssaal Num​mer 209. 41 Minuten dauert die Video-Aussage von Louise Hansen, aufgenommen am Tag nach der Tat auf einer Polizeiwache. Ich habe niemanden gezwungen, sagt Kamil Erden. Ob Frau Hansen dies denn auch gewollt habe, fragt der Richter. Ich denke, dass sie mir gesagt hätte, wenn etwas dagegen spricht, sagt Kamil Erden. Sie war zuerst erschrocken, aber danach wollte sie das, glaube ich, auch.

Ach Mensch, Herr Erden, sagt der Richter und seufzt. Wir drehen uns im Kreis.

Am 18. Juli 2010 verfolgt Kamil Erden Melanie Melchert, 20, die er sich zufällig ausgesucht hat, in einem Bus bis nach Meiendorf. Er setzt ihr nach, bis sie in eine ruhige Seitenstraße einbiegt. Vor einem Garagentor bedrängt er sein Opfer, stößt es zu Boden, würgt es. Kamil Erden verge​waltigt Melanie Melchert, zwingt sie zu unge​schütztem Geschlechtsverkehr.

Ich habe die Frau nicht verschleppt, sagt Kamil Erden. Wir haben die Arme umeinander geschlungen. Ich wäre nicht an sie ran gegangen, wenn sie nicht freiwil​lig mitgemacht hätte.

Sieben Wochen später, am 10. September 2010, sucht sich Kamil Erden sein nächstes Opfer. In der U-Bahn erblickt er Ekaterina Zhukova, stellt sich ganz nahe zu ihr. Er steigt mit ihr um, mit der S-Bahn fahren sie zum Berliner Tor. Kamil Erden verfolgt sie bis zum Eingang des Wohnheims, in dem die 23-jährige Austauschstudentin lebt. Dort fällt er über sie her, schmeißt sie zu Boden, setzt sich mit seinem schweren Körper auf sie. Ich fick dich hier schnell!!! Schrei nicht, sonst bring ich dich um!!!

Kamil Erden versucht, Ekaterina Zhukova zu küs​sen, sie versucht, ihren Peiniger in ein Gespräch zu verwickeln, um Zeit zu gewinnen. Er würgt sie, drei, vier Mal, bis ihr Hals rot anschwellt. Er zer​reißt ihre Jacke, will sie entkleiden. Da endlich kommt ein Mitbewohner. Und Kamil Erden flüchtet.

Mit Bildern der U-Bahn-Überwachungskameras und Hinweisen aus der Bevölkerung gelingt es der Hamburger Polizei am 22. September, Kamil Erden zu identifizieren und festzunehmen. Ein DNA-Test überführt ihn als Triebtäter. Auch die ungeklärten Übergriffe auf Louise Hansen und Melanie Melchert werden ihm angelastet. Die Klageschrift 7206 Js 177/10 spricht gegen den Beschuldigten.

Kamil Erden sitzt geduckt auf seinem Stuhl in der Mitte des Gerichtssaals 209, zwei Polizisten hinter sich, sein Blick geht ins Leere, dunkle Ränder unter den Augen, er ist schläfrig, unkonzen​triert, verwirrt, auch einfachste Fragen vermag er nicht zu beantworten, und wenn er es versucht, spricht er leise und widerspricht sich oft. Ich glaube, sagt der Verteidiger, dass Sie sich über​haupt nicht an die Taten erinnern. Sie geben immer nur zu, was Ihnen die Fragen vorgeben. Sie tun damit niemandem einen Gefallen, schon gar nicht sich selbst.

Der Gutachter, ein Psychiater an der Asklepios Klinik Nord Ochsenzoll, in deren Behandlung sich Kamil Erden nach der dritten Tat selbst begeben hat, erzählt aus dem Leben des Angeklagten. Ge​boren in Hamburg, türkische Staatsangehörigkeit, Vater Gabelstapler, Mutter in einem sozialen Beruf, Scheidung der Eltern im 16. Lebensjahr, viele Wohnorts- und Schulwechsel, trotz großer Schwierigkeiten Hauptschulabschluss, Abbruch einer Malerlehre. Mit 17 seelisch erkrankt, zwischen 1998 und 2001 vier Mal stationär behandelt, zwei Mal die Mutter gewürgt, ein Mal die Mutter mit dem Messer bedroht, ein Mal Möbel zerstört. 2002 bis 2007 stabile Phase, Leben von Arbeitslosengeld II, einige Gelegen​heitsjobs, wenige sexuelle Kontakte, keine länge​ren Partnerschaften. 2008 bis 2010 fünf sta​tionäre Behandlungen, sich mit Elektrokabeln fast selbst umgebracht, nächtliche Ruhestörungen, Alkohol, Cannabis, Opiate, Kokain. Im September 2010 Stimmen, die Befehle erteilen, Angst vor der eige​nen Wohnung, wo angeblich Leichen liegen.

Kamil Erden leidet an einer schweren schizophre​nen Psychose, sagt der Gutachter, an einem Mangel an Initiative, einer formalen Denkstörung, assoziativ gelockerten Gedankengängen, ihm fehlt soziale Kompetenz, dazu kommt die Sucht​problematik. Eine früher diagnostizierte Schwach​sinnigkeit hat sich nicht bestätigt, der Intelligenz​quotient ist mit 75 bis 91 nur knapp unterdurch​schnittlich. Krankheitsbedingt interpretiert Kamil Erden Tatsachen um, er tendiert dazu, eigenes Fehlverhalten anderen zuzuschreiben, er nimmt die Ablehnung seiner Opfer nicht wahr, er proji​ziert seinen eigenen Wunsch nach Sex auf sie, er behauptet, von ihnen Signale erhalten zu haben, er glaubt, sie hätten freiwillig mitgemacht. Kamil Erden, sagt der Gutachter, ist nicht steuerungsfä​hig, auch die Einsichtsfähigkeit ist erheblich beeinträchtigt. Die Prognose ist ungünstig, auch in Zukunft sind Gewaltdelikte, vor allem auch Sexualstraftaten zu erwarten. Kamil Erden ist unberechenbar, sein Verhalten unvorhersehbar. Er ist eine Gefahr für die Allgemeinheit.

Vollendete sexuelle Nötigung und gefährliche Körperverletzung gegen Louise Hansen, vollendete Vergewaltigung und einfache Körperverletzung gegen Melanie Melchert, versuchte sexuelle Nöti​gung in einem besonders schweren Fall und gefährliche Körperverletzung gegen Ekaterina Zhukova. Es ist davon auszugehen, sagt die Staatsanwältin, dass Herr Erden die Taten in schuldunfähigem Zustand begangen hat. Ich beantrage die Unterbringung in einem psychiatri​schen Krankenhaus.

Von Anfang an war dies ein spezieller Prozess, sagt der Verteidiger, und blickt ernst, aber doch gütig und liebevoll auf den Täter, seinen Mandanten, der neben ihm sitzt, und der so apathisch guckt, als ob er nicht wirk​lich hier wäre. Wir wussten, dass Herr Erden der Täter ist, das Augenmerk lag daher auf seiner Krankheit. Normalerweise können wir, Richter, Anwälte, Verteidiger, versuchen, uns in den Intellekt des Täters einzudenken. Hier liegt der Fall anders. Was wir sehen, was für uns selbstverständlich ist, sieht Herr Erden nicht, was er sieht, ist für uns unsichtbar. Er lebt in einer Welt, zu der er keinen Zugang hat. Vielleicht besteht die Möglichkeit, ihn zurückzuholen, mit Therapien und Medikamenten. Ein kranker Mensch muss behandelt werden, und deshalb beantrage ich genau dasselbe wie die Staatsanwaltschaft: eine Unterbringung in einer psychiatrischen Klinik.

Kamil Erden fällt es schwer, die Augen offen zu halten, er zeigt noch immer keine Regung, er hat wohl nicht verstanden, dass sich jetzt seine Zukunft entscheidet, er wirkt gleichgültig, willen​los, wie immer in den zurückliegenden neun Stunden Gerichtsverhandlung. Ich möchte nichts dazu sagen, sagt er. Der Prozess wird geschlossen, Kamil Erden steht auf, blickt ein letztes Mal unsicher im Gerichtssaal umher, streckt die Arme aus, wird in Handschellen gelegt und abgeführt.

